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Ajanfft von dem ſchonſten Trieb durchdrungen,
Den uns der Himmel ſelbſt verleiht,
u Voll Liebe ſey von uns beſungen

L

Vergnugſamkeit und Ruhe geben,

JV Freundſchafft! Gluck fur unſre Zeit!
-çDaur du nur kannſt des Menſchenleben

Dein Werth macht am Vergnugen reich;
Es mag an Peru goldnen Schazen,
Wer immer will, ſein Herz ergozen,
Wir achten keinen Schaz dir gleich.

Geht Geldbegierig geizge Seelen!
Sucht! ſucht mit zitternd krummer Hand
Am Geld die Finger ſchwarz ju zahlen!
Wuhlt in dem glanzend theuern Sand!
Bey Sorgen, Wachen und Ermuden
Verliehrt nur ienen Seelenfrieden!

Der doch dem Geiſte Nahrung giebt;
Geyd unerſattlich im Begehren!
Braucht Liſt, Betrug den Schaz zu mehren!
Den euer Herz ſo hefftig lüebt.
Und ihr Hochmuthige! entfernet!

Entfernet euch von unſerm Lied!
orhr habt ia niemal noch gelerret,Wobdurch das Anſehn ſicher blaht,
Sepd Schmeichlern immerhin gewogen!

Die euch doch allezeit betrogen, lWenn ſie euch unverdient erhebt;
Laſſt nach ihr Lob reich zu belohnen!

vrhr Spott wird euch gewis nicht ſchonen,
Ber nur nach  eurem Schimpfe ſtrebt.

Hr AAuch ihr entfernt euch Wolluſtbruder!

Die ihr nur den Begierden frohnt,
Die welcker Epheu geiler LiederBetruncken bey dem Schwelgen kront;

Die ior, benebelt von dem Weine,
Gelbſt bey dem hellſten Sonnenſcheine

E—Offt Reiſende, die nicht mehr wiſſen,
Wohin der rechte Weg ſich draht.
8.—as Alter, wie. die muntre Jugend
orgt zu der Freundſchafft ungeſchickt,
ZWenn beide nicht die Luſt zur Cugend
Mit inhren Rei ungen begluckt;
vta Gottin he lger Menſchenpflichten!

Zdnach deiner Vorſchrifft mus ſich richten.
Wer jiu der Freundſchafft Fahne ſchwort;

WTugend! du! du laſſen Herzen
Geſellia und in Unſchuld ſcherzen,
Weit kluger Scherz dein Reich vermehrt.
—ÂeVa kommt die Freundſchafft uns entgegen,
Holdlachelnd eilt ſie aur uns zu,
Von ihren Tritten wachſt der Segen,
Zur Rechten gehet ihr die Ruh,
dufriedenheit geht ihr zur Linken
O! ſeht die Freude lieblich winken!
Die ſchweſterlich die Liebe fuhrt:
Auf Jreunde! laſſt ſie uns umfangen!
Die Freundſchafft beut euch Mund und Wangen,
Wer unter euch bleibt ungeruhrt?
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Kind des Himmels! ſey willkommen!
Nimm unſre Herzen ewig ein!
Wen du in deinen Bund genommen,
Dem wird das Ungluck Glacke ſevn;
Wir reichen dir vereint die Hande,
Daß unſre Treu ſich dir verpfande!
Wir alle bleiben dir geweiht;
Mit uberzeugend goldnem Munde
Lehr uns bey dem geſchloſſnen Bunde,
Die Regeln der Gelſelligkeit!

58*Vas ſchonſte Paradies der Erden
Bleibt ohne dich kein Paradies;
Wie ode Wuſten mus es werden
Wo grimmig rauer Nord ſtets blies,
Wo ſich auf ungebahnten Felſen
Des Schnees gefrohrne Ballen walſen,
Die nie der Sonnenſtrahl zertheilt;
Wo das Geheul der Wolfe ſchallet,
Und duſter ſchrockend wiederhallet,
Da das Verderben mit ihm heult.
coJhr! deren Bruſt kein Trieb erfallet
Der die Geſelligkeit begehrt,
Entmenſchte! in euch ſe bſt verhullet,
Send ihr dergleichen Wohnung werth;
Geht hin zu Tyger, Bar, und Lowen!
Wir wollen Freundſchafft! dich erheben!
Du machſt der Eintracht ſichre Bahn,
Die uns in ihrem Wall beſchirmet,
Den Neid und Laſter zwar beſturmet;
Doch nimmer uberſteigen kann.

quxWir, als getreu verbundne Freunde,
Suimd ruhig in der beſten Welt,Wir ſehn die Thorheit unſrer Feinde,

Die ſich aufs furchterlichſte ſtellt,
Wir ſehn, ne, mit den wildſten Mienen,
Geelaſſen, als ein Heer von Bienen,
Das brummend um den Zeidler ſchwarmt,
Der, wohl verwahrt vor ihren Stichen,
Nie furchtſam ihnen ausgewichen,
Wenn ſie am hefftigſten gelermt.

Nicht ſpottend lachen wir der Muhe,
Die ſchwizend nichts zu Stande bringt/
Ob ſie ſchon immer ſpat und fruhe
Unnothig den zum Jahe zwingt,
Der ſeine Jugendzeit verdorben,
Und keine Wiſſenſchafft erworben,
Auf die et gleichwol bauen ſoll;
Dies Beyſpiel pflegt uns zu erweken:
An uns die Schwache zu entdecken,
Und dies befordert unſer Wohl.
qSntfernt von niedern Schmeicheleyen
Spricht einer von des andern Lob,
Und ſcheinen wir uns zu entzweyen,
So iſts die wechſelsweiſe Prob
Der Wiſſenſchafften die wir kennen,
Da wir nur fur die Wahrheit brennen,
Und ſie zu retten uns bemuhn;
Wenn wir aus ſchon bekannten Grunden
Die wir nach Regeln gnau verbinden,
Die Richtigkeit der Wahrheit ziehn.
Wir richten uns bey unſern Fehlern,
Und tadeln anderer Vergehn,
Ohn ihren guten Ruf zu ſchmahlern,
ofſt wag an ihnen loblich ſchon:
So lanen wirs gewis uns allen,
Selbſt nachtuahmen, wohlgefallen,
Und ieder lohet es vergnugt;
Die Billigkeit lenkt uns zuſammen,
Das Unrecht wurdig zu verdammen
So bald das Recht ihm unterliegt.



Ein Sinn, ein Wort, ein Wunſch, ein Wile
Wird unter uns zu finden ſeyn.
Miſcht Zweytracht in verborgner Stille
Sich unter unſre Reihen ein;
Gleich ſuchen wir ſie auszuſpuhren,
Sie ſiehts, und eilt ich zu verliehren,
und wer ihr faſt Gehore gab,
Sutcht ſchamend kunfftig ne zu meiden,
Die andern merken es mit Freuden,
Und tilgen allen Argwohn ab.
Kein ſchnoder Eigennuz beweget
Uns zu dem wechſelsweiſen Dienſt,
Die Lieb iſts die den Trieb erreget,
Und Lieb iſt allzeit der Gewinſt,
Den wir zum Wiedergeld erwarten,
Und gerne fur einander ſparten,Wie koſtbar iſt der Tauſch uns doch?

Wir ſehn, mit freudenvollem Blicke,
Des andern ohngefahres Glucke,Und gonnen ihm viel mehrers noch.

Wuolkt ſich ein drohend Ungewitter
Um unſers Freundes redlich Haubt,
Schmekt ihm der Kelch des Schickſals bitter,
Daß er im erſten Schmerjzen glaubt;
Die Vorſicht ſey auf ihn erarimmet,
Daß ſie ihn zu der Noth beſtimmet,
Die ſeinen Leib ſo marternd preſſt,
Und gleichet er ſchon durrem Schilfe;

ESo viethen wir ihm Troſt und Hulfe,
Er fuhlt die Treu die ihn nicht laſſt.
So ſchwach auch unſer Benyſtand ſcheinet;
Doch zeugt er von der Willgkeit,
Die alle unſte Krafft vereinet,
Und ihm die Hande ſehnlich beut.
Sehn wir die Ehr auf ihre Stufen J
Den Freund zum Lohn des Eleiſes rufen,
So ſingen vir von ſeinem Ruhm;
Er wird uns andern zum Exempel
Wir epfern ihm in Ehrentempel,
In Kamens prachtgen Heiligthum.
I JWies ſoll auch mit gerechter Freude
Fur Dich hoch Edler Freund! geſchehn
Da wir Dich heut im Ehrenkieide
Bedeckt mit Chemis Huthe ſehn,
Du Mitttlied unſrer Bundsgenoſſen?
Du! Deſſen Hetz uns aufgeſchloſſen,
Und ſtets von Falſchheit reine war!
Mengt wunſchend euch in unſre Chore
erhr Redliche! bey COLMmARS Ehre,
acht eure Freude offenbar.
a.Wer Himmil wbilligt unſre Lieder,
Sein glanzend heller Gnadenſtrahl

Geankt ſich auf unſer Opfer nieder;
O Freund! bealukt viel tauſendmal!
Dort offnen ſich die kunfftge Zeiten,

Wie in der Nahe ſo von Weiten
Erſcheinet later Wohl fur Dich!

O Freund!. O Luſt! O Segenaſtunden!
Wie ichon? wie -ach! es in verſchwunden?
Getroſt! bald zeigt das Weſen ſich.
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